
9ZAA   02-2018

ZAA RUBRIK
NEUES, WISSENSWERTES

NEUES, WISSENSWERTES

Nur 0,5% Unterschied zwischen Verum- und 
Sham-Akupunktur
WissenschaftlerInnen aus Australien und Neuseeland 
finden einen Unterschied von nur 0,5% in der Rate von 
Frauen, die Akupunktur erhielten und eine Lebendge-
burt hatten, verglichen mit jenen, die eine Scheinbe-
handlung erhielten. Eine im Journal JAMA (Impact 
Faktor 44,4) veröffentlichte Studie mit hunderten aus-
tralischen und neuseeländischen Frauen hat Zweifel an 
der Wirksamkeit der Akupunktur bei der Erfolgsrate der 
In-vitro-Fertilisation (IVF) (Abb. 1). Insgesamt erhielten 
848 Frauen in 16 IVF-Zentren in Australien und Neu-
seeland entweder Akupunktur oder Scheinakupunktur. 
Bei der ‚Plazebobehandlung‘ wurde eine nicht-invasive 
Nadel mit einer stumpfen Spitze verwendet. Es gab einen 
Unterschied von nur 0,5% bei den Frauen, die Aku-
punktur erhielten und eine Geburt hatten (18,3% oder 
74 Frauen), verglichen mit denen, die die Alternative 
erhielten (17,8% oder 72 Frauen). Diese Ergebnisse un-
terstützen keinesfalls die Verwendung von Akupunktur, 
um die Rate der Lebendgeburten bei Frauen zu verbes-
sern, die sich einer IVF unterziehen, lautet die Konklu-
sion der ForscherInnen.

Jedoch weist die Leiterin der Studie, Caroline Smith, 
Professorin für klinische Forschung am National Insti-
tute of Complementary Medicine, darauf hin, dass sich 
Akupunktur immer noch lohnen könnte.

Es gibt nämlich Studien, die darauf hindeuten, dass 
die Erfolgsrate verbessert werden kann, wenn Akupunk-
tur ohne zusätzliche Behandlung verglichen wird. Laut 
der Studie wurde von Frauen, die sich einer IVF unter-
ziehen, über einen „psychosozialen Nutzen“ der Aku-
punktur berichtet. Professor Michael Chapman, Ko-
Autor der Studie berichtet, dass dieser Nutzen in einer 
weiteren Folgearbeit genau beschrieben werden soll.  

Abb. 1: Die Studie in JAMA
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Nachruf  

GÜNTER WALDECK, 20.4.1951 BIS 3.1.2018

Am 3. Januar 2018 ist Günter Waldeck 
nach längerer Krankheit gestorben. 

Er war Arzt mit Leib und Seele. Obschon 
er gegen Lebensende immer schwächer 
wurde, führte er seine Hausarztpraxis bis 
fast zum Schluss. Vor allem die Aurikulo-
medizin und die Homöopathie waren 
seine Herzensangelegenheiten. Dieses 
Feuer war bei seiner Tätigkeit als Referent 
in der Ohrakupunktur-Ausbildung immer 
spürbar. Mit seiner unaufdringlich freund-
lichen und zugleich sachlichen Art konnte er die Teil-
nehmer für die Thematik begeistern. Speziell die RAC-

kontrollierte Homöopathie, sein 
Steckenpferd, konnte er mit viel Wissen 
und einer leichten Prise Witz vermitteln. 
Der Austausch mit Kollegen war ihm 
wichtig. Mit Begeisterung führte er einen 
Qualitätszirkel im Raum Zürich mit 
Gleichgesinnten.

Sein Beruf war seine Berufung. Er hat 
ihm bis zum Schluss Lebensmut gegeben. 
Er hinterlässt für mich nicht nur fachlich 
eine Lücke, sondern vor allem auch 

menschlich. Ich behalte ihn als Freund in Erinnerung.
 6. März 2018, Christoph Scholtes




